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zu heute kleiner , doch pulſierte in dieſem Kreiſe ein Geiſt , der von hoher

Geſinnungsart zeugte. Die Pflege ideeller Güter , die Erziehuung zu ge—

werkſchaftlich und politiſch gut geſchulten Menſchen und ein unbedingtes

Zuſammengehörigkeitsprinzip bildeten das Rückgrad des alten Stammes .

Natürlich werden die Beſtrebungen nach wie vor nach Kräften gefördert ,

aber infolge des ſchnellen Aufſtieges nach dem Kriege “ ) konnte das Men⸗

ſchenmaterial nicht ſo geſichtet werden , wie es wünſchenswert geweſen

väre . Oft mag auch ein gewiſſes Renommé in Bezug auf die Stärke

mitgeſprochen haben , keine ſo ſcharfe Kontrolle auszuüben . Auf dieſe

Weiſe gelangten Elemente in die Gewerkſchaften , die ausſchließlich wegen

der materiellen Vorteile Mitglied geworden waren . Viele benutzten auch

die Organiſation lediglich als Mittel zum Zweck, ihre egoiſtiſchen Gelüſte zu

befriedigen . Wie groß die Zahl der ſchädlichen Keimzellen war , ſollte
ſich während der Unruhen herausſtellen

Es war eine tragiſche Fügung , daß die Zeitumſtände ſelber den

Auflockerungsprozeß beſchleunigten . Durch die fortwährende Ueberholung

r Lohntarife beanſpruchten die ökonomiſchen Fragen den weitaus größten

Raum in dem Arbeitsfeld der Gewerkſchaftsführer , ſodaß ſie nur ſchlecht

ihren pädagogiſchen Pflichten nachkommen konnten . Die Vernachläſſi —

gung der methodiſchen Schulung des jungen Nachwuchſes mußte ebenfalls
den Gewerkſchaften zum Verhängnis werden . Daß dieſe Vermutung

richtig war , dafür lieferten die kriſenhaften Tage einen treffenden

Beweis .

E]) Die Vorläufer des September⸗Aufſtandes und theoretiſche Konſtruktionen

bezüglich der Entſtehung des Aufſtandes .

Zum Schluß dieſes Kapitels möchte ich noch auf die Vorläufer des

September - Aufſtandes 1923 etwas näher eingehen . Zwei Ereigniſſe
ſind hier von erwähnenswerter Bedeutung . 1. Der große Textilarbeiter⸗

ſtreik im Frühjahr 1921 . Nachdem die Lohnverhandlungen im badiſchen

Oberlande geſcheitert waren , blieben über 5600 Arbeiter und Arbei⸗

terinnen den Arbeitsſtätten fern . Von der Arbeitseinſtellung wurden im

ganzen 36 Betriebe betroffen . Der Streik nahm an Ausdehnung und

Schärfe ſo zu, daß ſich ſchließlich die Fabrikanten zur Ausſperrung der

ganzen Arbeiterſchaft veranlaßt ſahen . Zehn Wochen währte das Ringen ,

bis ſich beide Parteien auf einer gemeinſamen Lohnbaſis einigten .

2. Die Vorgänge im Juni 1922 , die ſich anläßlich der Ermordung Rathe —

naus ereigneten . Urſprünglich als reine politiſche Kundgebung geplant ,

arteten ſie nachher in Exzeſſe aus , die mit der eigentlichen Veranlaſſung

wenig zu tun hatten und teilweiſe den Charakter einer wirtſchaftlichen

Aktion trugen . Es wurde von der Arbeiterſchaft ein großer Demonſtra⸗

tionszug in Lörrach veranſtaltet , an dem auch Gruppen aus den benach⸗

barten Orten teilnahmen . Verſchiedene Gewerkſchaftsführer hielten An —

ſprachen , in denen folgende Forderungen erhoben wurden :

1. Entfernung ſämtlicher reaktionärer Beamten . ( Sofern die Regierung

außerſtande iſt , würde das Proletariat ſelbſt die Sache erledigen . )

) An einigen Orten fand eine Erhöhung des Mitgliederbeſtandes um

80 90 Prozent ſtatt .
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„ Freigabe ſämtlicher politiſcher Verurteilten .

„ Entfernung der monarchiſtiſchen Bilder aus den Amtsräumen .

Verbot für monarchiſtiſche Verſammlungen .
5. Bildung einer Kommiſſion zwecks Unterhandlung mit den Behörden .

Schon während der Verſammlung auf dem Marktplatz hatte ſich eine

Truppe junger Leute , Angehörige der „ jungen kommuniſtiſchen Garde “

in die Schulräume begeben und dort alle monarchiſtiſchen Bilder zerſtört .
Trotz der Einwendungen der Gewerkſchaftsführer zog die Menge vor das

Bezirksamt , zu deſſen Schutz Gendarmerie angefordert worden war . Auf
die Weigerung der Polizei hin , das Bezirksamt zu räumen , verſuchten
die Demonſtranten den Sturm auf das Gebäude . Zwar wurde durch die

Entſendung von 50 Schutzleuten die Plünderung vereitelt , doch reichten

die Kräfte nicht aus , dem Anſturm der Maſſen auf die Dauer ſtandzu —
halten . Es wurde daher zwiſchen den beiden Parteien ein Vergleich

vereinbart , der den beiderſeitigen bedingungsloſen Abzug zum Inhalt

hatte . Es fanden darauf noch verſchiedene Umzüge ſtatt , wobei unter
anderem auch das alte Hoheitszeichen an der Landesgrenze entfernt
wurde . Der geplante Generalſtreik wurde durch ein energiſches Vorgehen
der Behörden verhindert .

Die kurzen Ausführungen ſollen bloß die Grenzen ſkizzieren , in denen

ſich die Begebenheiten vom Juni 1922 abſpielten . Eine Analyſe erübrigt

ſich aus dem Grunde , weil die Handlungsweiſen von Führern und Ge

führten beim September - Aufſtand 1923 eingehend von der pſychologiſchen
Seite betrachtet werden ſollen .

Reſumieren wir , ſo ergibt ſich als unmittelbare Grundlage für die

September - Unruhen folgendes Bild : Trotz des bedenklichen Sachverhaltes ,
der durch die ſoziologiſchen und wirtſchaftlichen Tatbeſtände gegeben

war , iſt das Unterſuchungsgebiet abgeſehen von den beiden genannten

Vorfällen von größeren Erſchütterungen bis zum Jahre 1923 ver

ſchont geblieben . Dies muß umſomehr auffallen , weil in anderen Teilen

Deutſchlands , wo die Verhältniſſe denen im badiſchen Oberland ſo ziemlich

entſprachen ,in der Zwiſchenzeit beſtändig gewaltſame Auflehnungen gegen
die damaligen Zuſtände ſtattgefunden haben . Ich erinnere nur an den

Ruhraufſtand 1920 , den Mitteldeutſchen Aufſtand 1921 , den großen

Hamburger Aufſtand 1921 uſw .

Es drängt ſich uns unwillkürlich die Frage auf : Warum hat ſich
die werktätige Bevölkerung des oberen Rhein - und Wieſentals nicht

ſchon bei früheren Gelegenheiten beiſpielsweiſe während der angeführten

Aufſtände erhoben ?

Die Ergründung , ob es ſich hierbei um eine rein politiſch motivierte
Kampfanſage handelte oder um eine Selbſthilfe zur Beſeitigung der wirt —

ſchaftlichen Notlage , iſt in dieſem Zuſammenhang von untergeordneter Be —

deutung , denn ausſchlaggebend waren allein die Vorausſetzungen für eine

Erfolg verſprechende Propaganda aufwühleriſcher Ideen . Das Schlagwort
von der „ Verheißung einer beſſeren Zukunft “ konnte bei aufnahmefähigem

Boden ſchon genügen ,um die Maſſen in Aufwallung zu bringen . Die

dahinter ſtehende Abſicht kann dann gewöhnlich erſt im zweiten Akt

entſchleiert werden .

—
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Die Antwort läßt verſchiedene Möglichkeiten zu, die nicht unbedingt

untereinander zuſammenzuhängen brauchen Zunächſt die Punkte , die eine

mehr allgemeine Gültigkeit haben . Eine Rekapitulation der November⸗

Ereigniſſe 1918 mag als Wegweiſer dienen . Die Revolution hatte den

unteren , wenig bemittelten Volksſchichten verfaſſungsrechtlich die Gleich —

ſtellung mit den anderen Geſellſchaftsklaſſen zugeſichert . Das neue Wahl —

recht bedeutete eine weitere Errungenſchaft . Das Bewußtſein , ſelbſt aktiv bei

der Einführung der neuen Prinzipien mitgewirkt zu haben , war eben —

falls ein Hindernis für das Gedeihen revolutionärer Strömungen . Die

Regulierung dieſes Syſtems hatte man vollkommen in der Hand , indem

man einfach nach perſönlichen Erwägungen der Partei ſeine Gefolgſchaft

zuſagte , die im jeweiligen Augenblick am weitgehendſten die Förderung

der eigenen Intereſſen in Ausſicht ſtellte . Hinzu kam eine allgemeine

Kampfesmüdigkeit , die die beſonnenen Elemente vor größeren Gewalt —

taten zurückhielt . Im Jahre 1921 ſetzte ferner eine langſame Beſſerung

auf dem Arbeitsmarkt ein , die mit dem zunehmenden Verfall unſerer

Währung eine wirtſchaftliche Scheinblüte zeitigte , in der von einer

drückenden Arbeitsloſigkeit keine Rede ſein konnte .

Und nun zu den Faktoren , die unmittelbar aus der Struktur des

Unterſuchungsgebietes abgeleitet werden können . Hier ſind in erſter Linie

die Gegenſätze zu erwähnen , die zwiſchen den einzelnen Gauen beſtehen

und ohne weiteres die Stoßkraft bei einem gemeinſamen Vorgehen beein⸗
trächtigen . Das vordere Wieſental weiſt teilweiſe eine bäuerliche Be—⸗

völkerung auf , teilweiſe eine induſtrielle . Die Unterſchiede ſind vielfach

hart nebeneinander abgegrenzt . Ueberdies iſt es überwiegend von Pro —

ſteſtanten bewohnt . Das hintere Wieſental iſt zu ſchwach , um auf

eigenen Füßen ſtehen zu können , kommt alſo als Baſis für eine organi —

ſierte Aufſtandsbewegung kaum in Betracht , iſt zudem durchweg katholiſch .

Auch politiſch herrſcht keine Einheitlichkeit . Dieſe tritt allerdings

weniger bei den einzelnenen Wahlergebniſſen hervor , ſichtbarer werden die

Differenzen bei dem Mitgliederbeſtande der großen Gewerkſchaftskartelle .
Während das vordere Wieſental überwiegend „freigewerkſchaftlich “ ein⸗

geſtellt iſt , haben im hinteren die „chriſtlichen “ die Majorität . In der

Textilinduſtrie halten ſich ſogar die „ freien “ und „chriſtlichen “ Gewerk⸗

ſchaften die Wage . In den benachbarten Amtsbezirken iſt das Ausein⸗

anderklaffen der einzelnen Faktoren nicht ſo groß .

Der bedeutende Prozentſatz der weiblichen Arbeiterſchaft dürfte gleich —

falls nicht für die Entwicklung einer planmäßigen Aufputſchung förder —

lich ſein .
Die bürgerlichen Kreiſe verabſcheuten in der Mehrzahl Gewaltmaß —

nahmen und waren evolutionär geſinnt .
Die Gegenſätzlichkeit der gefellſchaftlichen Triebkräfte ſchaltete erſt

aus , als die bis dahin im allgemeinen ohne Widerſpruch ertragenen ,

durch den Krieg in vieler Beziehung verſtärkten wirtſchaftlichen Mißſtände

in eine Kataſtrophe mit hineingeriſſen wurden , die den Maſſen die elemen⸗

tarſten Sorgen um die Exiſtenz in grellſtem Lichte zeigte . Das Geſpenſt

der Inflation kam mit immer ſchnelleren Schritten näher . Das rapide

Sinken unſerer Währung wirkte nicht allein durch das materielle Elend

auf die Pſyche der Bevölkerung , ſondern zwei andere Momente ſind noch
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zu berückſichtigen , die die Maſſe zu größeren Ausſchreitungen ver —
leiteten . Erſtens das unmittelbare Aufeinanderprallen von wirt
ſchaftlichen Antipoden . Auf der einen Seite die Schweiz mit ihrem
äußeren Wohlſlande , auf der anderen die deutſche Notlage . Die direkte
Wahrnehmung dieſes Zwieſpaltes machte ſich im Inlande in viel ge
ringerem Maße als in den Grenzgauen geltend . Die ausländiſche Ter
denz des rückſichtsloſen Warenaufkaufes in eutſchland ſchürte ebenfalls
die Verzweiflungsſtimmung des Volkes “). Der zweite Grund iſt darir
zu ſuchen , daß häufig der einfache Mann nur verſchwommene Vorſtel
lungen von der internationalen Verflochtenheit der Finanzen hatte und
keine einleuchtende Erklärung für die kataſtrophale Geldentwertung finden
konnte . Das Verborgenbleiben der eigentlichen Urſache bot natürlich ſeiner
Phantaſie einen willkommenen Anlaß , auf ſeine Art das Problem zu
löſen . Verbitterung , langverhaltener Haß und Groll trübten hierbei nſ
oft den Kern der Sachlage .

Die Quinteſſenz des kauſalen Aufbaus in ſtammeskundlicher , ſoziolo
giſcher und wirtſchaftlicher Ausprägung zwingt uns noch zu einer anderen
Ueberlegung . Dank der eigentümlichen Lagerung der einzelnen Faktoren
im Geſamtkomplex wares bis jetzt zu keiner heftigen Entladung gekommen ,
denn die verſchiedenen Komponenten hoben ſich gegenſeitig in ihrer Wir
kung auf . Erſt die Inflation überrannte alle Schranken und ſchuf eine
Einheit in dem Empfinden der unerträglichen Verhältniſſe . Es fragt ſich
demnach : Brach der September - Auf ſtand ſpontan aus ,o der wurde er von irgendeiner Seite programmatiſch
inſzeniert , die nurden Höhepunkt der Währungskata

ſtrophe abwartete , um dann gut vorbereitet das Signal zur Erhebung zu geben ? Dieſe Frage erſcheint zweckmäßigweil ſie das Augenmerk gleich auf das primäre Stadium der Vorgänge
richtet . Einen definitiven Entſcheid kann in dieſem Falle allerdings nur
eine theoretiſche Kombination der mannigfachen Möglichkeiten herbeiführen .
Inwieweit jedoch dieſe Abſtrahierung mit der Wirklichkeit übereinſtimmt ,
ſoll der tatſächliche Verlauf der Ereigniſſe zeigen .

I

ehr

Zunächſt eine kurze Illuſtrierung des äußeren Rahmens . „ Die
jährliche Arbeit einer Nation “ , ſo ſagt A. Smith in ſeinem Werk „ Der
Reichtum der Nationen “ , „iſt die Quelle aller Notwendigkeiten und An
nehmlichkeiten des Lebens für den Jahresverbrauch . Dieſer beſteht ent —
weder unmittelbar im Erzeugnis der Arbeit oder in dem , was mit dieſem
Arbeitserzeugnis von anderen Nationen getauſcht wird . “ Dieſer Satz hatte
für die deutſche Volkswirtſchaft 1923 ſeine Gültigkeit verloren . Durch
die Zertrümmerung des deutſchen Geldweſens , die erſt 1923 mit aller
Wucht einſetzte , war die Kaufkraft unſerer Mark vollſtändig erlahmt . Am
Tage des Ruhreinbruches ( 10 . Januar 1923 ) koſtete der Dollar 10260
Reichsmark , am 9. Auguſt 4,86 Millionen , am 20 . November 4,2 Bil —
lionen . Der Lebenshaltungsinder ſtellte ſich im Durchſchnitt im Auguſt
auf Zos9dos , im November auf 657 Milliarden . Dies bedeutete für die

Die Basler Arbeitsloſen reiſten täglich ſcharenweiſe in die badiſche
Grenzorte , um dort mit ihrem Unterſtützungsgeld ein gutes Leben zu
führen .
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erſten Monate des Jahres im Durchſchnitt für je acht Tage eine Entwer⸗

tung von 50 Prozent Zwiſchen Leiſtung und Entlohnung lag eine

Spanne , die mit dem allgemeinen Tauſchmittel „ Geld “ nicht mehr über⸗

brückt werden konnte

Das Bild des Arbeitsmarktes paßte ſich ebenfalls dieſer Entwicklung

an. Die Ausmaße der Erwerbsloſigkeit überſchritten beträchtlich die von

1918 , und die Lage mußte als ernſt bezeichnet werden . Die Hochkon⸗

junktur von 1922 flaute anfang 1923 ſtark ab . Auf 100 offene Stellen

kamen in Freiburg 241 männl . ( 143 1922 ) und 156 weibl . Perſonen

91 1922 ) . Die durchſchnittliche Unterſtützungsdauer eines Erwerbsloſen

ſtieg um 62,7 Prozent ( 1923 58,8 Tage , 1922 36,8 Tage )

Ebenfalls nimmt die Zahl der Betriebe mit Kurzarbeit erheblich zu :

Kurzarbeit :

1923 362 Betriebe mit 5401 Kurzarbeitern

1922 76 5

Das Lörracher Arbeitsamt veröffentlicht für das Jahr 1923 nach⸗

ſtehende ſtatiſtiſche Angaben :

Lörracher Arbeitsmarkt

Vergleichende Jahresüberſicht :
Männlich

Jahr Verlangte Zahl der Eingeſtellte
Arbeitskräfte Arbeitsſuchenden Perſonen

1918 2412 1308 776

1919 2311 4007 1842

1920 2504 3612 1969

1921 2192 3128 1853

1922 3534 3630 2010

1923 2401 9113 1421

Weiblich

1918 1245 835 390

1919 864 1049 88

1920 973 639 167

1921 791 533 370

1922 974 32 354

1923 1254 1366 440

Bei der Erwägung dieſer Tatbeſtände war ſehr wohl mit einer plötz⸗

lichen , unorganiſierten Eruption zu rechnen , zumal hinzu kam , daß die

innere Struktur des Unterſuchungsgebietes ſeit 1922 durch einen beſon⸗

deren Umſtand vorübergehend ſtärker als in den Vorjahren belaſtet geweſen

iſt . In Weil⸗Leopoldshöhe wurde nämlich für die badiſchen aber in

Baſel wohnhaften Eiſenbahner eine neue Siedlung angelegt , und dieſe

Arbeitsgelegenheit zog aus allen Gauen Deutſchlands namentlich von der

Waſſerkante viele , hauptſächlich junge Menſchen heran .

Die theoretiſche Löſung für die Begründung einer planmäßigen Auf⸗

wiegelung iſt ſchon ſchwieriger , denn die Fäden ſind mitunter nicht leicht

zu entwirren . Als Anhaltspunkt mag eine Ueberprüfung der Tätigkeit
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der einzelnen Führerperſönlichkeiten in den letzten Jahren dienen . Eine
Durchſicht der Liſte von den Inhaftierten und Verurteilten im Amtsbezirk
Lörrach in der Zeitſpanne von Ende 1918 bis September 1923 zeigt uns ,
daß ſich nur ein ganz geringer Bruchteil von den Angeklagten des Sep —
tember⸗Aufſtandes 1923 auch bei früheren Gelegenheiten in ſolch oſten —
ſibler Weiſe hervorgetan hat , daß eine Verhaftung angebracht erſchien .
Aus dieſer Feſtſtellung können verſchiedene Rückſchlüſſe gezogen werden ,
die , wenn auch nicht exakt zu beweiſen , immerhin einen hohen Grad von
Wahrſcheinlichkeit in ſich bergen . 1. Die Auffaſſung einer jahrelang
beabſichtigten und von einem Zentrum aus organiſierten Aufſtandsbe —
wegung iſt abzulehnen . Für dieſe Anſicht ſprechen folgende Gründe :
a ) Aus den Vorkommniſſen 1921/22 geht hervor , daß die Irritation der
Maſſen durch künſtliche Mittel leicht bis zum Siedepunkt geſteigert wer
den konnte . Es hätte dann nur eines geſchickten Schachzuges von ſeiten
der hinter den Kuliſſen operierenden Stellen bedurft , und die Geſcheh —
niſſe hätten im weiteren Verlauf die gewünſchte Richtung eingeſchlagen .
b) Etwaige Putſche allein auf Mutmaßungen und Hoffnungen einer noch
ſtärkeren Auswirkung der Inflation aufzubauen , glich einem Vabanque
Spiel . Sichere Belege waren hierfür nicht vorhanden ; niemand ahnte
voraus , daß ſie ſo gewaltige Ausmaße annehmen könnte . 2. Es kann
eine linksgerichtete Reaktion in den Nachkriegsjahren geplant geweſen ſein .
Zur Beweisführung können hier herangezogen werden : à ) Die beiden .
erwähnten Vorgänge von 1921/22 “ ) 9 Swiſchen den einzelnen Brand⸗
herden hätte dann aber nur eine loſe oder überhaupt keine Verbindung
beſtanden , denn alle Ereigniſſe verliefen entweder ohne verhängnisvolle
Ausſchreitungen , indem ſie auf gütlichem Wege beigelegt wurden , oder
es fehlte ihnen die konzentrierte Wucht . b) Die Vorausſetzungen für eine
Erhebung waren günſtig , da das Wieſen - und obere Rheintal gemäß den
Verſailler Friedensbeſtimmungen zur entmilitariſierten Zone gehören . Die
Putſchiſten brauchten alſo einen energiſchen aktiven Widerſtand weniger
als im übrigen Deutſchland zu befürchten “ ) . 3. Die Verhafteten ſind aus
der Menge der Tumultanten willkürlich herausgegriffen . Der polizei —
liche Eingriff hat ſie mehr oder minder zu „ Führern “ gemacht , obwohl

ſie tatſächlich nur Vollzugsorgane einer „ höheren Inſtanz “ waren . Dieſe
Folgerung präziſiert allerdings nicht ganz einwandfrei eine zielbewußte ,
organiſatoriſch vorbereitete und eine zielloſe , jählings ausbrechende Aktion .
4. Die früheren Revolten ſtehen mit den September - Unruhen in keiner
direkten Beziehung . Nach dieſer Hypotheſe müßte der September - Aufſtand
einer Initiative in den letzten Monaten kurz vor dem Beginn des Kampfes
entſpringen .

Dieſe etwas ſchematiſierten theoretiſchen Folgerungen treffen für
alle Handlungsweiſen zu, einerlei , ob ſie wirtſchaftlichen oder politiſchen
Urſprungs ſind .

Einige kleinere Zwiſchenfälle ſind garnicht aufgezählt worden .

Allerdings wird dieſes Plus etwas durch die Möglichkeit eines
unerwarteten franzöſiſchen Einmarſches zwecks Wiederherſtellung der Ruhe
beeinträchtigt .
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Nun zum Aufſtand ſelber . Eine chronologiſche Darſtellung iſt wegen

der Fülle der gleichzeitig ſich abſpielenden Ereigniſſe unmöglich .

Veranlaſſung und Ablauf der Unruhen

Ausgangspunkt für die Aufſtandsbewegung iſt der Ort Weil⸗Leopolds⸗

höhe. Im Jahre 1922 hatten die Bauarbeiten für eine neue Siedlung

begonnen . Die Arbeiten lagen in den Händen von Freiburger und im

Amtsbezirk Lörrach anſäſſigen Firmen . Trotz der Zuſammendrängung von

mehreren hundert Menſchen auf engem Raum es waren zeitweiſe an⸗

nähernd 1500 bis 2000 Arbeiter beſchäftigt verlief alles in der erſten

Zeit zur allgemeinen Zufriedenheit . Die Leitung war beſtrebt , Konflikts⸗

ſtoffe nach Möglichkeit zu vermeiden . Unterkunftsräume zum Schlafen

und Wohnen waren für die auswärtigen Arbeiter errichtet . Eine eigene

Kantinenwirtſchaft ſorgte für eine angemeſſene Verpflegung . Großer

Wert wurde auf eine pünktliche Lohnauszahlung gelegt . Die Tarife

ſtimmten im allgemeinen mit den im Amtsbezirk Lörrach geltenden

überein . Samstag ruhte die Tätigkeit vollſtändig , um allen in der Nähe

wohnenden Arbeitern Gelegenheit zum Nachhauſefahren zu bieten . Wichtig

iſt ferner , daß während der Arbeitszeit ein ſtrenges Alkoholverbot in Kraft

trat . Auch ſonſt wurde die Vauſtelle nicht allzuſehr mit alkoholiſchen

Getränken beliefert . Ein Betriebsrat es gehörten ihm bezeichnender⸗

weiſe nur Leute im Alter von 2ĩ5 bis 30 Jahren an — nahm die

Intereſſen der Arbeiterſchaft wahr .

Zu Beginn des Jahres 1923 änderte ſich jedoch das Bild . Ein

junger Mann , der ſich als Bauarbeiter hatte anwerben laſſen , übernahm

bald nach ſeiner Einſtellung den Poſten des Betriebsobmannes . Auf

Grund kriminaliſtiſcher Ermittlung ſtellte ſich ſpäter heraus , daß der

Betreffende laut kommuniſtiſcher Weiſung der Zentralſtelle nach dort als

Agitator verſetzt worden war . Ein umſchwung in der Stimmung machte

ſich auch bald bemerkbar . Die kritiſchen Einwände häuften ſich und bei

nicht ſofortiger Abſtellung der meiſtens geringfügigen Mißſtände wurde

mit Arbeitsniederlegung gedroht . In vielen Fällen ſind ſogar die ange —

kündigten Streiks in die Tat umgeſetzt worden . Anfang Mai wurde der

neue Betriebsobmann unter Uebergehung des Schlichtungsausſchuſſes ent⸗

laſſen . Die Belegſchaft beantwortete ihrerſeits dieſen Schritt mit einer

Sabotage , ſodaß die Kündigung wieder zurückgezogen werden mußte .

Bald darauf gelang es aber doch der Leitung , dem Aufrührer das Hand —

werk zu legen . Trotz eines achttägigen Streiks , der auf dieſe Maßnahme

erfolgte , wurde diesmal keine Aufhebung des Beſchluſſes erreicht .
Eine Hinauszögerung der Fertigſtellung der Wohnhäuſer war den

Eiſenbahnern ebenfalls erwünſcht , denn da ihr Gehalt in Schweizer

Franken ausgezahlt wurde , ſträubten ſie ſich , ſolange die Inflation

dauerte , mit allen Mitteln gegen eine Ueberſiedlung auf deutſches Gebiet .

Im Geheimen wurde daher auch die unter die Arbeiterſchaft geſäte Un⸗

zufriedenheit von den Gewerkſchaften der Eiſenbahner unterſtützt . Nach

dem Fortgang des erſten kommuniſtiſchen Sendboten trafen neue ein ,
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